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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
S

Amriger für Aunaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Heilage:

9

Neue Gartenlaube.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg
S

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden,

o. 141.

Gertliches und Provinzielles.

Annaburg. Nach dem am 1. Oktober
zur Ausgabe gelangenden Reichskursbuche
ſind die Abgangs und Ankunftszeiten der
beiden, auf der unſeren Bahnhof berühren
den Eiſenbahnlinie neu eingelegten Perſonen
züge wie folgt feſtgeſetzt:

2.23 N. ab Falkenberg an 1152 Abds.
2.34 Ferinerswalde 4 11.41
2.52 Annaburg 11.94
3.94 Jeſſen 11.123.47 Elſter 19.9Prühlitz 140.50
3.35 an Wittenberg ab 10.40
Durch Einlegung dieſer Züge iſt auch beſſere
Verbindung mit weitergehenden Reiſerouten

geſchaffen. eAunabrrg. Jn der
iger Woche in Berlin

Sonnabend
gefundenen

aburg
eingutfe

in der auſ den 10. Oktober er. zu bernfen
den Generalverſammlung die Vertheilung
einer Dividende von 4 Proz. (gegen 14) im

DVorjahre vorzuſchlagen. Diesmal ſollen die
Abſchreibungen erheblich höher bemeſſen wer
den als im Vorjahre.

Ann abzug. Jnfolge Aufbeſſerung der
durch die Annaburger Forſt führenden Chauſſee
ſtrecke von hier nach Naundorf, welche unter
Benutzung einer Dampfwalze ausgeführt
wird, iſt genannter Straßentheil bis auf
Weiteres geſperrt. Für Fuhrwerke c. iſt

die Verbindung zwiſchen Annaburg und Naun
dorf auf dem Bethauer Wege, dem ſogen.
Apfelwege, zu nehmen.

Annagaberrg. Die Monatsverſammlung
des hieſigen Naturheilvereins, welche vorige
Woche abgehalten wurde, führte zu dem ein
ſtimmigen Beſchluſſe, im nächſten Monat
wieder einen öffentlichen Vortrag zu veran
ſtalten. Als Redner iſt der Nalurarzt Herr
Dr. Schaarſchmidt aus Leipzig in Ausſicht
genommen. Dem Antrage des Vorſtandes
zufolge ſoll das Wannenmaterial und die
Bibliothek des Vereins demnächſt eine Ver
mehrung erfahren. Jm bevorſtehenden Win-
terhalbjahre wird der Naturheilverein wieder
eine regere Thätigkeit entfalten. Beitritts-
Aumeldungen werden jederzeit vom Vereins
Vorſitzenden Herrn H. Dähn, Mühlenſtr. 53,
angenommen.

Anngaburg. Auf dem heute Abend im
Hagemann'ſchen Theaterſaale ſtattfindenden
Humoriſtiſchen Abend der Muldenthaler
Sänger, denen ein gutes Renomee voraus-
geht, mächen wir unſere geehrten Leſer hier-
mit beſonders aufmerlſam. Die Darbietungen
verlohne und empfehlen den Veſuch der
Vorſtellung.

Annaburg. Jm Auſchluß an unſere
Notiz in vor. Nr., betr. das 20 Km- Rennen
des Prettiner Radfahrer- Vereins teilen wir
heute noch mit, daß die vier ausgeſetzten
Siegerpreiſe folgenden Radlern zuſielen:
1. Herrn Etzfeld-Torgau in 38 Min. 30 Sek.

2. Herrn Guſtav Schultze-Seyda in 38
Min. 58 Sek. 3. Herrn Hauff- Eilenburg
in 39 Min. 4. Herrn Merten-Seyda in
40 Min. 25 Sek.

Annaburg. Der nach 9 Uhr früh
unſere Station paſſirende Schnellzug kam
am Dienstag mit ca. ſtündiger Verſpätung,
infolge eines auf der Strecke zwiſchen Jeſſen

Akt.Geſ. wurde beſchloſſen,

Donnerſtag, den 21.

und Annaburg erlittenen Maſchinendefektes,
hier an. Die Maſchine mußte auf hieſigen
Bahnhof ausgeſetzt und die Wagen an den
9.26 nach Falkenberg abgehenden Perſonen
zug zur Weiterbeförderung angehängt werden.

Aaundorf, 18. September. Die Kunde
von einem Kindesmord verſetzte heute die
Bewohner unſeres ſonſt ſtillen Dörfchens in
nicht geringe Aufregung. Eine bei dem
Gutsbeſitzer B. beſchäftigte 25jährige pol
niſche Arbeiterin hatte heimlich geboren, das
Kind gleich nach der Geburt getödtet und
hinter einem Strohdiemen verſcharrt. Die
gerichtliche Aufhebung der Leiche hat bereits
heute ſtattgefunden. Ob das Kind nach der
Geburt gelebt, wird die noch vorzunehmende
Unterſuchung durch den Kreisphyſikus ergeben.
Die unmenſchliche Mutter, welche nach er
folgter Anzeige Selbſtmord begehen wollte,
iſt unter polizeiliche Aufſicht geſtellt.

zwei Güterzüge zuſammen. Ein Teil des
einen Zuges ſtürzte den Damm hinab. Men-
ſchen ſollen nicht verletzt ſein, jedoch iſt der
Materialſchaden bedeutend.

Clöden, 16. September. Heute wurde
die Leiche eines nur mit einem Hemd beklei
deten unbekannten Mannes von Schiffern in
der Elbe aufgefunden und hier gelandet.

Wittenberg, 19. September. Das
Hochwaſſer der Elbe hatte geſtern Nachmittag
5 Uhr am hieſigen Pegel den Höchſtbeſtand
mit 4,39 Meter (14 Fuß) erreicht und fällt
ſeit heute früh Tangſam.

Woltersdorf. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall trug ſich Freitag Abend in der Nähe
unſeres Dorfes an der Nuthebrücke zu, welcher
den Tod eines Menſchen im Gefolge hatte.
Der Arbeiter Matthes aus Mertersmühle war
bei den Nutheräumungsarbeiten in dortiger
Gegend beſchäftigt und ſtand beim Herannahen

des um 6 Uhr 8 Min. abends in Wolters
dorf eintreffenden Perſonenzuges mit der Senſe
auf dem Rücken an genannter Brücke, ohne
zu bemerken, daß die Senſe etwas zu weit
nach hinten herüberlag und dadurch den Bahn-
körper zu nahe kam. Der einlaufende Zug
ſchleuderte denn auch die Senſe zurück, und
dabei wurde dem Matthes die obere Hälfte
des Kopfes glatt abgeſchlagen. Der Zug
hielt gleich darauf an und fuhr ſodann nach
der Unfallſtelle zurück, wo Arbeitskollegen des
Matthes bereits um den Verunglückten be
ſchäftigt waren, welcher kein Lebenszeichen
mehr von ſich gab. Der Tod war ſofort ein
getreten. Der auf ſo traurige Weiſe ums
Leben Gekommene hinterläßt eine Frau mit
8 Kindern.

u Lebensgefahr ſchwebte der Bruder
des Obſtpächter Huber aus Wittenberg vom
Sonnabend bis Sonntag Mittag zwiſchen
Wartenburg und Bleddin. Huber hatte dort
die zwiſchen der Elbe und dem ſogenannten
Riß belegene, von ſeinem Bruder erpachtete
Obſtplantage zu bewachen. Jn Folge des
rapiden Wuchſes des Waſſers wurde er vom
Lande abgeſchnitten und mußte ſchließlich, um
nicht zu ertrinken, am Sonnabend einen ſtar
ken Apfelbaum erklettern. Er gab mit ſeinem
Gewehr verſchiedene Schüſſe in die Luft ab,
wurde jedoch erſt, nachdem er mehr als 24
Stunden in ſeiner ſchrecklichen Lage auf dem
Baume ausgehalten, vom Dorfe Bleddin aus
bemerkt und mittelſt eines Kahnes gerettet.
Mit Huber ſuchten aber noch hunderte von

September 1899. II. Jahrg.
Mäuſen Schutz auf dem Baume, da ſie ihm
bis in alle Taſche krochen, gar nicht erwehren
konnte. Als er nach dem Gaſthof in Bleddin
gebracht, liefen dort noch zwei Mäuslein aus
den Kleidern des Geretteten ſheraus. Jn
der Gegend vom ſogenannten Kameel bei
Wartenburg, woſelbſt die Elbe eine mehr als
halbkreisartige Wendung macht, hatte der
Förſter einen Biber geſpürt. Am Sonntag
Mittag ſollte dieſem ſeltenen Gaſt in den Ge
wäſſern Deutſchlands der Garaus gemacht
werden. Doch es kam anders. Der Förſter,
der Arbeiter Haniſch und noch ein Dritter
nahmen in einem Kahne Platz und ſteuerten
der Landſpitze, dem ſogenannten Kameel, zu.
Jn den Strom gekommen giſtg plötzlich der
altersſchwache Kahn auseinander und alle drei
ſtürzten in die Fluthen. Der Förſter und
Haniſch ſtanden bis zum Hals im Waſſer,
während es dem Dritten gelang, einen Baum

zu erklettern. Alle drei riefen um Hilfe
d Kinder aus dem Dorfe bemerkten zuerſt die

riefen Erwachſene herbei. Der im Orte woh-
nende Fiſcher rettete dann mit ſeinem Kahne
die drei Männer aus den Fluthen

Delitz ſchy, 14. September. Verbot von
Radrennen auf Chauſſeen. Landrat v. Buſſe
hat für Radfahrer folgende einſchneidende Ver
fügung erlaſſen „Mit Rückſicht auf die in
letzter Zeit wiederholt vorgekommenen Beläſtig
ungen des Publikums durch Radfahrer ver
biete ich auf Grund des S 10 der Polizei
ordnung vom 21. Februar 1896 betreffend
das Fahren mit Fahrrädern, Wettfahren jeg
licher Art auf den meiner Aufſicht unterſtellten
Chauſſeen und Straßen des Kreiſes Delitzſch.
Den Ortspolizeibehörden gebe ich anheim, für
Straßen und Wege, auf denen gleichfalls ein
reger Verkehr ſtattfindet, obiges Verbot aus
zudehnen, und erſuche den von Radfahrern
verübten Unfug in jedem Falle ſtreng zu be
ſtrafen.

Magdeburg, 14. September. Ein ſel
tener Fund iſt in dieſen Tagen beim Bau
des Steindammkanals in der Nähe der Leip
zigerſtraße gemacht worden. In einer Tiefe
von anderthalb Meter ſtieß man auf das
Skelett eines ſitzenden Knaben und dicht dabei
fand man 5 römiſche Silbermünzen, die den
Namen Antonius tragen. Die Münzen ſtam
men danach wahrſcheinlich aus der Zeit des
römiſchen Kaiſers Antonius Pius, der in der
Zeit 138--161 n. Chr. regiert hat und als
ein friedliebender, gerechter und milder Regent
bezeichnet wurde. Die Münzen ſind gut erhalten.

Teltow, 14. September. Ein wogender
Wald von Sonnenblumen bietet ſich, wie das
hieſige „Kreisbl.“ ſchreibt, dem Spaziergänger
in unſerer Kolonie Seehof dar. Dort ſind
nämlich ca. 12 Morgen Land mit dieſen Rie
ſenblumen bepflanzt. Die Anpflanzungen ſollen
einem Verſuche dienen, der von einem höheren
Militärbeamten angeſtellt wird. Augenblick
lich werden die Blütenköpfe entfernt, während
die Stengel bis November ſtehen bleiben
ſollen. Alsdann werden auch dieſe, die meiſt
eine recht anſehnliche Stärke und Länge haben,
gefällt werden. Die reiche ſchwammige Maſſe
im Stengel, das Mark, wird hinausgeſtoßen
und gepreßt werden. Dieſe Maſſe ſoll dann
infolge der großen Schwimfähigkeit in Ret
tungsgürteln an Stelle des koſtſpieligen Korkes
Verwendung finden.

Eine Familientragödie wird aus
Potsdam gemeldet. Die aus der Nachbar

ſchaft Potsdams ſtammende Frau des Serge
anten Burkowitſch, geb. Ehlert, unterhielt,
während ihr Mann ſich im Manövergelände
befand, Beziehungen zu dem Unteroffizier
Wittſtock, der beim Wachtkommando zurück
geblieben war. Am Sonntag benahm ſich
das Paar in dem Lokal „Elyſium“ ſo auf
fallend, daß beiderſeitige Bekannte an Burko
witſch ſchrieben. Nun fügte es ſich, daß die
ſer nach Potsdam fahren mußte, um für
ſeinen Hauptmanu ein Pferd zu holen. Mit
ternachts angekommen, klopfte er lange Zeit
vergeblich an die Thür ſeiner Wohnung.
Endlich öffnete ihm ſeine Frau, empfing ihn
mit gutgeſpietter freudiger Ueberraſchung und
ſtellte ihm, ihrer Gepflogenheit entſprechend,
den Stiefelknecht hin. Beim Ausziehen der
Stiefel ſah Burkowitſch einen Mann, den
Unteroffizier Wittſtock, unter dem Tiſch liegen.
Wuthentbrannt ſchlug B. den W. den Stiefel
knecht an den Kopf und zog dann ſeinen
Säbel, um dem W. mit dieſen zu Leibe zu
gehen Seine Frau jedoch faßte ihn am
Kragen und riß ihn zurück, ſodaß der Uuter-
offizier entfliehen konnte. Nun ſchlug Burko
witſch auf ſeine Frau ein, bis dieſe ebenfalls
davonlief. Sie ging zu ihren Eltern, fand
hier aber keine Aufnahme. Ein Bruder gab
ihr vielmehr einen Strick mit, damit ſie ſich
aufhänge und der Familie keine Schande
mehr mache. Daraufhin ging die Frau am
anderen Morgen nach Hauſe, holte ihr jüng
ſtes Kind und ertränkte ſich mit ihm in der
Havel. Wittſtock wurde auf die Anzeige des
betrogenen Mannes hin verhaftet.

Ein Liebestragödie hat ſich Freitag
Nachmittag in Berlin in einem Gaſthofe der
Eichendorſſtraße abgeſpielt. Hier hat der 32
Jahre alte aus Belgern gebürtige Kellner Lau
ſeine Geliebte, die 21 Jahre alte Clara Wilke
(Tochter des vor einigen Jahren von Herz
berg nach Berlin verzogenen Schuhmachermiſtr.
Carl Wilke), mit ihrer Einwilligung erſchoſſen
und ſich ebenfalls durch einen Revolverſchuß
getödtet. Lau war ſeit ſieben Jahren ver
heiratet und lebte anſcheinend ganz glücklich

init ſeiner Frau.
Oſchatz, 8. Septbr. Drei feſtzuſammen.

gebundene Leichen wurden im Waldteiche bei
Schmannewitz aufgefunden. Es waren die
Leichen der A1 jährigen Müllers-Ehefrau Hof
mann aus Zeuckritz und ihrer beiden Söhne
im Alter von 8— 10 Jahren. Der Grund
zu dieſer tiefbedauerlichen That bilden, wie
der Ehemann ſelbſt zugiebt, unglückliche Fa
milienverhältniſſe. Die Frau hatte die Kin
der vorher aus der Schule abgeholt

otha, 12. Septbr. Der Schleifer För
ſter aus Guben, welcher erſt geſtern aus der
Korrektionsanſtalt Eiſenach entlaſſen war, ſtach
den Schutzmann Ehrlich, der ihn wegen Bet
telns verhaften wollte, auf der Straße mit
einem Meſſer in den Rücken, ſodaß er lebens
gefährlich verwundet wurde. Als der Atten
käter das Meſſer nicht abliefern wollte, wurde
er von dem Publikum ſo zugerichtet, daß er
ebenfalls in ein Krankenhaus geſchafft wer
den mußte.Giner, der ſich zu helfen weiß.
In einem Provinzialblatt finden wir folgende
Anzeige: „Junger Mann, per Oktober mili
tärpflichtig, ſucht vermögende junge Dame
zwecks Verſorgung mit Speck und Schinken
während der Dienſtzeit. Heirath nicht aus
geſchloſſen. Offerten mit Photographie er

beten u



was er unter dem Unglauben nach dem
Sprachgebrauch ſeiner Umgebung notwendiger

Politiſche Kundſchan.
Deutſchland

Eine Berliner Anſiedelungsbank kaufte
der „Deutſch. Tagesztg.“ zufolge ein 14000
Morgen großes Reſtgut in der Provinz Poſen
für 88 Mark pro Morgen und verkaufte es,
nachdem der Wald an einen Holzhändler ver
äußert worden war, mit 180 Mk. pro
Morgen. Dieſe Mitteilung beweiſt dem ge
nannten Blatte zufolge, wie recht der Führer
des Bundes der Landwirte, Frhr. v. Wangen
heim mit ſeinen Ausführungen im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe über Güteraufteilung hatte.

Gaſtwirtſchaften mit weiblicher Bedienung.
Auf einen Artikel des „Poſ. Tgbl.“ über
die bedauerlichen Wirkungen der ſog. Animir
kneipen, die ſich beſonders in der Provinz
Poſen fühlbar machten, antwortet die „Dtſche.
Tagesztg.“: Zuſtände, wie ſie dort herrſchten,
dürften nicht geduldet werden. Hat die Poli
zei keine Mittel einzuſchreiten, ſo müßten ihr
ſolche zur Verfügung geſtellt werden. Wenn
ein Frauenzimmer, wie es in dem Poſener
Blatte heißt, 80 mal wegen Uebertretung
ſittenpolizeilicher Vorſchriften beſtraft und
dann noch Kellnerin ſein könne, ſo ſei das ein
unerhörter Skandal. Es bleibe ſchließlich
nichts übrig, als die weibliche Bedienung
aus den groß und mittelſtädtiſchen Gaſt
wirtſchaften gänzlich zu entfernen. Ehrliche
und anſtändige Gaſtwirte haben dieſe Forde
rung ſchon mehr als einmal erhoben. Viel
leicht finde ſich bei der Beratung der lex
Heinze im Reichstage Gelegenheit, auch gegen
dieſen Krebsſchaden Mittel ausfindig zu
machen.

Gegen die Verkürzung der Sonntagsruhe
am diesjährigen Weihnachtsheiligabend, der
auf einen Sonntag fällt, hat der deutſch
nationale Handlungsgehilfen Verband zu
Hamburg an den preußiſchen Miniſter des
Jnnern und die ſämtlichen Regierungspräſi
denten Preußens eine Vorſtellung gerichtet,
nachdem eine Handelskammer die Verlängerung
der Verkaufszeit am Weihnachtsabend bis
abends 10 Uhr befürwortet hatte. Man
wird ſich da wohl ſchließlich auf einer mittle
ren Linie einigen.

Ein Kaiſer, der ſich an die Spitze des
Kampfes gegen den Unglauben ſtellt, ſo

ſchreibt die gut chriſtliche aber antikonſerva
tive „Hilfe“ mit Bezug auf die Kaiſerrede
in Straßburg, kann nicht auf die Dauer
mit dem Liberalismus zuſammengehen; denn

weiſe verſteht, iſt nichts anders, als was ſich
politiſch in den liberalen und ſozialen Kreiſen
verkörpert. Gerade kirchlich- konſervative Zei
tungen ſind es ja, die dieſes Schlagwort
des Kampfes gegen den Unglauben immer
fort im Munde führen. Wenn der Kaiſer
dies Wort in ſein Programm aufnehme, ſo
bedeute das nichts anderes, als daß er bei
den Konſervativen feſthält, auch wenn ſeine
wirtſchaftlichpolitiſche Erkenntnis ihn zu den
Liberalen hinüberzieht.

Der Streit zwiſchen den Regierungs
organen und der kanalgegneriſchen Preſſe
dauert nicht nur noch fort, ſondern nimmt
an Schärfe auch noch immer zu. Von der

giert dort der Major v. Süßkind als Mili

geſchleudert worden, ſte ſchädige durch ihre
Maßnahmen gegen die Kanalgegner das
monarchiſche Prinzip mehr, als es deſſen
ſchwerſte und erbitterſten Gegner thun könnten.

Darauf ſpricht die miniſterielle „B. K.“ ihr
lebhaftes Bedauern über die gehäſſige und
ſehr verletzende Sprache der betreffenden
Blätter aus und erklärt, es könne gar kein
Zweifel mehr darüber obwalten, daß die
Kanalgegner gefliſſentlich die vorhandene Er
regung zu ſteigern bemüht wären.

Der Chef unſeres Kreuzergeſchwaders in
Oſtaſten, Prinz Heinrich von Preußen, iſt mit
den Schiffen „Deutſchland“, „Hertha,“
„Kaiſerin Auguſta“, „Jrene“ und „Iltis“ in
Kiautſchou angekommen.

Die kanalgegneriſchen Hofwürdenträger
ſollen der „Poſ. Ztg.“ zufolge nicht vom
Hofe zeitweilig verbannt, ſondern ihrer
Stellung ganz enthoben worden ſein. (2) Die
amtliche Zurückweiſung der von dem Organ
des Bundes der Landwirte gemachten Aus
laſſungen, die Regierung ſei verfaſſungswid
rig gegen die Beamten eingeſchritten etc.
wird von der „Deutſch. Tagesztg.“ beſprochen.
Das Blatt ſagt die „B. K.“ erklärte auch,
Mitglieder des Bundes hätte die ſcharfe Aus
laſſung des Bundesorgans bemängelt und ver
urteilt. Das trifft zu, aber nur inſoweit,
als ihnen die betreffende Auslaſſung viel zu
wenig ſcharf geweſen iſt.

Einige der zur Dispoſition geſtellten Land
räte ſollen ſich der Berliner „Volksztg.“ zu
folge um die Elberfelder Oberbürgermeiſter
ſtelle beworben haben.

Der wirthſchaftliche Ausſchuß zur Vor
bereitung der Handelsverträge wird noch in
dieſem Herbſte zu weiteren Beratungen ein

berufen werden. eDie Reichsbank wird die bereits als
ſicher angenommene Diskonterhöhung der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge nicht vornehmen, da hier
zu jetzt ein Anlaß nicht vorliegt.

In der Beſetzung der Militärattachepoſten
bei den Pariſer Botſchaften ſtehen durchgrei
fende Veränderungen bevor. Mehrere dieſer
Poſten dürften für längere Zeit überhaupt
unbeſetzt bleiben. Jtalien hat augenblicklich
keinen Militärattache in Paris, dagegen fun

tärattache Deutſchlands. Ob letzterer abbe
rufen werden ſoll, wird nicht geſagt.

Frankr ein.

Der nationaliſtiſche Abgeordnete Laſie be
zeichnet in einem Pariſer Blatte einen baldi gen
Krieg Frankreichs mit Deutſchland als unab
wendbar. Er erzählt, daß preußiſche Offiziere
ſich vor 1806 den Spaß erlaubten, ihre
Säbel auf den Dreppen der franzöſiſchen Ge
ſandtſchaft in Berlin zu ſchleifen. Es dürfte
wohl geſchehen, daß in den nächſten Tagen
franzöſiſche Offiziere eine ähnliche Kund-
gebung vor gewiſſen fremden Boiſchaften in
Paris wiederholen werden, und man wird ſehen,
was ſich dann ereignen wird. Die Regierung
wird den Ausbruch ernſter Verwickelungen
nicht verhindern können. Die „Aurore“, das
bekannte Zola nahe ſtehende Blatt bemerkt
dazu Wir können einen Krieg nicht befür
worten, aber die Geſchichte lehrt uns, daß
oſt eine Hand voll Uebelthäter genügt hatt

argrariſchen Preſſe war im Laufe dieſes
Streites der Vorwurf gegen die Regierung

Das Wiſſen iſt für jedermann!
Ganz recht, doch laßt euch ſagen,
Die Nuß, die man nicht knacken kann.
Liegt unverdaut im Magen.
Lernt wenig, aber lernt es recht,
So könnt' ihr vieles wiſſen
Es ſtünd auf Erden wen'ger ſchlecht
Gäb's wen'ger halbes Wiſſen.

Stu rm.)

Ad g.
Noman von Nachdruck verboten.)

Helene von Branden zeigte ſich heute von
einer ganz neuen Seite und frappierte dadurch
nicht nur Frau Weichert und Luiſe, ſondern
auch den Aſſeſſor. Er ließ ſich von dieſer
neuen Erſcheinung blenden und bedauerte faſt
ſein hartes, etwas vorſchnelles Urteil. Viel
leicht hatte er ihr doch zu viel gethan, viel
leicht irrte er ſich, vielleicht war ſie nicht
ſchlecht, ſondern nur leichtſinnig und meinte
es mit Luiſe wirklich ſo, wie ſie that.

Helene übte ſich nämlich in ihrer Rolle.
Sie war merkwürdigerweiſe heute garnicht
boshaft; ſie erzählte keine einzige pikante
Neuigkeit, wie ſie doch ſonſt ſtets ſolche zum
Beſten gab. Kurz und gut, ſie war eben
nicht Helene von Branden, ſondern eine
Andere, von dieſer ganz Verſchiedene.

Schmachtend und ſentimental ſprach ſie
viel von der wahren Herzensfreude, die es
ihr mache, zwei ſo gute und ihr ſo liebe
Perſonen, wie Luiſe und Richard von Schu
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das Vaterland in den Abgrund zu drängen.
Zwiſchen dem letzten Schritt der militäriſchen

Schurken und Frankreich befindet ſich leider
nur die Energie der Regierung.

Die Regierung die eines Guerin nicht
Herr werden kann, ſollte das Kriegsgeſpenſt
bannen können das glaube, wer will. Aber
es giebt etwas anderes, das auch den rabia
teſten Chauviniſten in Frankreich Deutſchland
gegenüber zur Beſinnung bringt, das iſt die
heilloſe Furcht vor der deutſchen Armee.
Dieſe Furcht garantiert den Frieden.

Gegen Guerin, den Antiſemitenführer
in Paris, ſollen nun endlich energiſche Maß
regeln getroffen werden. Ob die Regierung
den Mut finden wird, um ihre Abſicht wahr
zu machen, bleibt abzuwarten. Sie hat die
Narrenspoſſen dieſes Hanswurſt zu lange
ruhig mit angeſehen, als daß man von ihrer
Energie noch großes erwarten könnte.

Infolge des ungewohnten Schweigens des
Herzogs von Orleans taucht neuerdings das
Gerücht auf, der Herzog befinde ſich im Fort
Chabrol. Die regierenden Kreiſe legen aller
dings dieſer grotesken, ſeltſamen Ver
mutung keinen Glauben bei, obſchon alle
Nachforſchungen über den derzeitigen Aufent
haltsort des Herzogs reſultatlos blieben. Die
Royaliſten ſetzen ihre Propaganda unermüdlich
fort. In zahlreichen höheren Lehranſtalten
werden im Geheimen „königstreue“ Verbände

gebildet. e eMan erwartet dieſer Tage in der Rue
Chabrol ernſte Zwiſchenfälle. Die Anarchiſten
beſchloſſen, in großen Maſſen vor die Feſtung
ſich zu begeben. Maueranſchläge in dieſem
Sinne waren in allen Vororten angeſchlagen.
Die Polizei hatte indes umfaſſende Vorſichts
maßregeln getroffen. Außerdem befürchtete
man auch Zwiſchenfälle aus Anlaß des Be
gräbniſſes des Vaters eines in der Feſtung
eingeſchloſſenen Antiſemiten, welches jetzt ſtatt
finden ſollte.

In Paris trat der Staatsgerichtshof zu
ſammen, um über das Komplott gegen die
Sicherheit des Staates die Verhandlung zu
beginnen. Starke Polizeimaſſen werden wie
der aufgeboten, um vornehmlich in der Nähe
des Luxembourgpalaſtes, wo der Senat tagt,
die Ruhe aufrecht zu erhalten. Man erwar
tet dort nationaliſtiſche Kundgebungen

Serbien.
In Belgrad wird die Komödie im Gerichts

ſaal wegen des ſogen. Attentats bald be
endet ſein; man bereitet ſich ſch
Urteilsſpruch v Wi
die Zeugen mit ihr de in
und Betrügereien chſten Kreiſen ange
hörten, alſo gewiſſermaſſen feine Spitzbuben
waren, ſind es im BelgraderProzeß Lumpen
aus den unterſten Schichten.

Transvangl.
Transvaal hat in ſeiner Antwort keine

Zugeſtändniſſe gemacht, und der Charakter
dieſer Antwort erfordert eine baldige
Löſung der langweiligen ſchwebenden Fragen.
Die Afrikaner bereiten ſich zu einem heftigen
Widerſtand vor.

Fünf Wegelagerer griffen in Johannes
burg den Sekretär des „Conſolidated Main
Reeſf Mines“, welcher mit einer großen, zur
Lohnzahlung beſtimmten Summe Geldes vom
Bankgebäude nach der Mine fuhr, an. Der
Kutſcher des Wagens wurde von fünf Schüſ

Sie mir! Und Jhnen war Luiſe beſtimmt;
nur ſie allein, die Edle und Gute, iſt würdig,
Jhre Gattin zu werden, wie ich ebenfalls für
meine kleine Freundin keinen beſſeren Mann
wüßte, als Sie!“

Dann wandte ſie ſich ſchnell ab und that,
als müſſe ſte ihren herben Schmerz, daß ſie

Es gelang ihr ſogar, einige Thränen hervor
zupreſſen, und als das Spitzentuch zu einer
Verwendung nun gekommen war, die ihm
wohl bisher fremd war, ging Helene an das
Klavier und ſpielte einige ſchwermütige Ro
manzen.

Gegen ihre Gewohnheit verließ ſie die
Weichertſche Wohnung heute ſehr früh. Sie
fühlte ſich in ihrer neuen Rolle noch nicht
ſicher genug und befürchtete, daß Hugo und
Ada nach der Oper noch am Theetiſch er
ſcheinen könnten. Ada gegenüber wäre es ihr
doch ſehr ſchwer gefallen, die Rolle der Sanft
mütigen zu Ende zu ſpielen.

Der Aſſeſſor empfahl ſich zu gleicher Zeit,
nnd da er, eitel wie alle Männer, ſich durch
den gut geſpielten Schmerz der Branden ge
ſchmeichelt fühlte, begleitete er ſie galant an
ihren Wagen. Dort küßte er wie um
Vergebung bittend für ſein hartes Urteil
ihre Hand, und noch einmal wallte es heiß

hend zu ſeiner Verlobung gratulierte, fügte eine Welt hätte er
ſie mit einem ſcheinbar unterdrückten, ſchmerz
lichen Seufzer hinzu: „Es iſt alles Beſtim
mung im Leben, Herr von Schubert, glauben

dieſen Edelſtein zu ſpät erkannt, niederkämpfen.

Luiſe für Helene hin
gegeben.

Auf dem Heimwege überlegte er noch
einmal genan, wie die kokette Frau einſt
mit ihm geſpielt und ihn genarrt hatte. Er
erinnerte ſich noch jetzt einzelner, herzloſer
Aeußerungen, die mitunter faſt mehr als fri
vol waren, und jetzt erſt kam ihm der Gedanke,
daß die ſchöne Intriguantin ihm und den
Weichert'ſchen. Damen heute Abend einfach
eine Komödie vorgeſpielt hatte. S

Er ärgerte ſich jetzt, daß ſein ſonſt ziem
lich ſcharfer, juriſtiſch geſchulter Verſtand
nicht gleich das Spiel durchſchaut hatte. Aber,
was war der Grund? wollte ſie ihn zurück
erobern, nachdem ſie ſelbſt ihm geraten, ſeinen
Antrag bei Luiſe zu wagen Oder wollte
ſie nur ſeine Achtung wiedererringen Der
gute Aſſeſſor zerbrach ſich vergeblich den Kopf
auf das Richtige, was Helene zu ihrer Ko
mödie veranlaßte, kam er jedoch nicht. Er
ſchlug ſich auch bald genug die ganze Sache
aus dem Sinn, und nur der Gedanke an
Luiſe allein beherrſchte ihn noch.

In ſtrahlender Schönheit ſaß Ada in einer
Loge im erſten Rang des Opernhauſes neben
ihrem Gatten. Ein Lächeln auf den Lippen,
lauſchte ſie aufmerkſam auf die Töne der
Wagner'ſchen Muſik man gab Lohengrin.
Und als im Zwiſchenakt ihre Loge immer der
Sammelpunkt für die elegante Herrenwelt

erſchien ſie unter dieſer ihr huldigenden Schar
bert, glücklich vereint zu ſehen. Ja, als ſie
dem letzteren, ſchelmiſch mit dem Finger dro

in ihm auf, doch nur einen Moment, dann
ließ er Helenens Hand fallen. Nicht um

wie eine Königin, die ihren Vaſallen Audienz
erteilt.

aus dem Kreiſe ihrer Bekanntſchaft war

ſen verletzt, der Sekretär erſchoß einen der

Flucht.

Aus aller Welt.

Berlin der italieniſche Bildhauer Luigi Va
lentini ermordet und beraubt worden; Nach
dem bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung
iſt die That wie folgt ausgeführt worden: die
Mörder haben dem Unglücklichen aufgelauert,
ihm drei Gipsſäcke in den Weg gelegt, die
ſie von der Wand genommen hatten, ſodaß
er ſtolpern mußte. Einer von ihnen ſchlug

an der Wand hinaufgeſpritzt iſt. Der Thä

des Opfers abgetrocknet und daſſelbe in den
Kloſetraum geſchleift. Vorher war die Börſe
von den Thätern beraubt worden, das Porte

den Fußboden verſtreut. Seitens der Kriminal
polizei ſind 1000 Mark Belohnung auf die
Feſtnahme der Thäter ausgeſetzt worden.

Nach einer Mitteilung aus Köln ſtürzte
bei den im Vorgebirge abgehaltenen Manöver
übungen ein Huſar des Königs-Huſarenre
giments und war ſofort tot.

innere Verletzungen erlitt, während ſein Pferd
verendete.

Der Hanrburger Dampfer „Aleſia“

Beſatzung der engliſchen Bark „Kitty“, welche
die „Aleſia“ auf Wrackſtücken treibend antraf.

Aeber einen Zugunfall liegt folgende
Meldung aus Stendal in der Altmark vor:
Sonnabendvormittag
zug bei der Einfahrt in den Bahnhof. Die
entgleiſte Maſchine bohrte ſich tief in die
Erde ein. Ein Packetwagen und zwei Güter
wagen wurden demolirt.
leicht verletzt.

der Tunel bei Ralja geborſten und teilweiſe
eingeſtürzt. Infolge deſſen iſt der Verkehr
auf der Linie unterbrochen.

Von der Mannesthat eines Knaben wird
aus Peſt geſchrieben: Jn dem Orte Eiſenſtädt
ereignete ſich eine aufregende Szene.

ſeinen anderen vier Kindern den Ernährer
zu erhalten, ſein Leben zu retten, ſei es auch
mit Preisgebung des dem Untergange nahen
Sohnes. Entſetzt ſahen die Anweſenden dieſe
unheilvolle Wendung der Szene. Da ſprang
der 13 jährige Zögling der Militärunterreal

ſchule Emil Gaudernak in die Flut und nahm
den Kampf mit dem Siebzehnjährigen auf,
d. h., er wußte ſich ſeiner verzweifelten An
klammerung zu entziehen, ergriff ihn aber
ſelbſt mit übermenſchlicher Kraft, tauchte

ans Ufer.
kleinen Helden das ſilberne Verdienſtkreuz.
Am Sonntag wurde dem Zöglinge Gaudernack,
deſſen Vater General iſt, das Ehrenzeichen

und hörte nur mit halbem Ohr auf die

an Oper.
h

Mutter, Luiſe und Schubert plaudernd
am Theetiſch. Er ſah Luiſe in ihrem ihr
unbewußten Liebreiz geſchäftig

wegung Luiſens mit glühenden Blicken folgte,
und bei dieſen Gedanken wurde es
heiß in der Loge.

Der Vorhan
Ada kurz, ob
wolle.

war gefallen und er fragte
ie ihn ins Freie begleiten

die Fremdenloge und für einen Moment ent
färbte ſie ſich. Die Operngläſer kreuzten ſich,
und es erſchien ihr, als blickte ſie in die vor
ihr auftauchenden Augen des Prinzen Harten
ſtein. Ein leiſes Rieſeln wie Fieberſchauer

ein Zeichen geben mögen, daß ſie ihn ſprechen

thür erinnerte ſie jedoch rechtzeitig daran, auf
ihrer Hut zu ſein und ſich nicht vom Augen
blick leiten zu laſſen.

Jhr Gatte war wieder eingetreten und
ſich neben ſie an die Logenbrüſtung ſtellend,
bewaffnete auch er jetzt ſeine Augen, um das
Publikum zu muſtern. Auch ſeine Blicke

Weglagerer, die übrigen vier ergriffen die

An der Nacht zum Montag iſt in

mit dem Stemmeiſen zu, daß das Blut hoch

ter hat hiernach ſeine Hände an den Kleidern

t Ferner ſtürzte
ein Sergeant, der augenſcheinlich ſchwere

rettete bei Schanghai zehn Mann von der

entgleiſte ein Güter-

Der Zugführer iſt
Auf der Bahnſtrecke BelgradNiſch iſt

Ein

empor und ſchwamm, den Geretteten im Arm,
Kaiſer Franz Joſeph verlieh dem

Sag blickte mit zerſtreuten Blicken umher

Muſik der von ihm ſchon bis zum Ueberdruß
Seine Gedanken weilten da

eim, Er dachte ſich die Gruppe ſeine

hantieren.
Dann ſah er Schubert, wie er jeder Be

Hugo zu

Da dieſe eben ſo kurz ablehnte, ging
er allein hinaus und es beunruhigte ihn durch
aus nicht, ſeine ſchöne Frau inzwiſchen von
eleganten Offizieren und aalglatten Diplomaten
umſchwärmt zu wiſſen.

Wie zufällig richtete Ada ihr Glas auf

ging über ihren Körper ſie hätte dem Prinzen

wolle. Das Geräuſch der aufgehenden Logen-

monnaie wurde dem Unglücklichen aus der
Taſche geriſſen und ſein Inhalt hierbei über



gefaßt!

des Ehepaares beantragt.

zu verſchwinden hofften.
gefunden, ſteht noch nicht feſt; doch kann von

ihr Ende finden.

chenberg.

verbinden wollte, widerſtanden ſie:

e Srichteten ſich auf die Fremdenloge, und bald

mit beſonderer Feierlichkeit übergeben. Zum
Schluß defilirte das Zöglingsbataillon vor
dem Anſtaltskommandanten und dem Dekorirten.

Der Mörder der Berliner „Gipsſchulzen“
Das kgl. Polizeipräſtdium in Berlin

exhielt die Mitteilung, daß in Rio de Janeiro
in Braſilien der Mörder der Hausbeſitzerin
Auguſte Schulze und deren Tochter, der Ver
walter Gönczi mit ſeiner Frau verhaftet
worden iſt. Das Ehepaar gab ſeine Identität
zu, leugnet aber, den Mord verübt zu haben.

Wer das glaubt! Der Mord geſchah vor
zwei Jahren in der Königgrätzerſtraße 35 zu
Berlin, wo Gönczi einen Schuhmacherladen
gemietet hatte. Alsbald nach der That ver
ſchwand G. mit ſeiner Frau.

Dir erfolgte Feſtnahme des Mörderpaares
Gönczi dürfte der gerade vor zwei Monaten

erneut aufgenommenen kräftigen Agitation
der Berliner Kriminalpolizei zu verdanken
ſein. Unter Hinweis auf das bisherige Ver
ſagen aller Anſtrengungen, des Mörders hab
haft zu werden, wurden unſere deutſchen und

die öſterreichiſchen Konſulate aufgefordert,
noch einmal die Sache in die Hand zu nehmen.
In zwölf Sprachen wurde der Steckbrief
überſetzt und alsdann 700 deutſchen und 400
öſterreichiſchen Konſulaten überſandt. Die

Staatsanwaltſchaft hat ſofort bei der Re
gierung der Republik Braſilien die Auslieferung

Bereits Anſang
vorigen Monats war von dem deutſchen Kon
ſulate in Rio die Mitteilung eingegangen,
daß Gönczi und Frau in Curitiba, ſüdlich
von Rio, geſehen worden ſeien, auch habe ſich
ein weißer Spitz bei ihnen befunden. Die
Feſtnahme gelang dort jedenfalls nicht. Jeden
falls hatten G. und Frau erfahren, daß ſie
erkannt worden ſeien, und es vorgezogen,
rechtzeitig nach Rio überzuſiedeln, wo ſie leichter

Ob Geld bei ihnen

einem einigermaßen erheblichen Betrage kaum
die Rede ſein. Nun dürften auch bald die
Prozeſſe um die Erbſchaft der Gipsſchulzen

VBermiſchtes
Vor 90 Jahren am 16. September

1809, wurden 11 Schillſche Offiziere, die
teils in dem Gefecht bei Dodendorf, teils in
Stralſund den Franzoſen als Gefangene in
die Hände gefallen waren, in Weſel erſchoſſen.
Es ware dies L. Jahn, Ferd. Schmidt,

r v Albe We
ebr Friedr. Felgen

trew, Karl v. Kefffenbrink und Friedr. v. Tra
Totenſtille, nur von den Komman

dorufen unterbrochen, herrſchte auf dem Richt
platze. Als man den Geſangenen die n

it

offenen Augen wollen wir dem Tode entgegen
gehen Indem von Flemming ſeine Mütze
in die Höhe warf unter dem Rufe „Es lebe
der König von Preußen!“ krachte die Salve,

und es ſtürzten die aneinander Gefeſſelten zu
Boden. Nur der jüngere v. Wedell richtete
ſich noch einmal auf und rief mit ſchmerzer
ſchütternder Stimme: „Könnt Ihr nicht beſ
ſer ſchießen Hier ſitzt das preußiſche Herz!“
Gin erneutes Kommando „Feuer!“, und auch

des Grabes. Auf der Vorderſeite ſtehen die
Namen, auf der Rückſeite elf Sterne und dar
unter die Worte „Sie ſtarben als Preußen
und Helden am 16. September 1809.“ 1852
hat die ſchmale Wand der Kaſematte, in der
ſie gefangen ſaßen, eine Tafel erhalten mit
der Jnſchrift: „Ritterlich im Kampf duldeten
in dieſer Kaſematte die Schillſchen Offiziere,
deren Namen das Denkmal angiebt, errichtet
auf der Stelle, wo ſie am 16. September
1809 als Helden fielen uſw.“ Bei dieſer
Tafel iſt auch das Trinkglas eingemauert,
aus dem die Gefangenen zuletzt getrunken; eine
Jnſchrift unter der Mauerblende giebt Kunde
davon.

Die Abſchaffung der Briefmarken wird
im engliſchen Poſt Office gegenwärtig geplant.
Den Briefen uſw. ſoll als Quittung für die
erfolgte Frankatur- Gebühr ein Stempel auf
gedrückt werden. Das könnte an den Schal
tern der Poſtämter, bequemer noch außerhalb
der Poſt geſchehen. Die Poſtverwaltung
brauchte nur ſelbſtregiſtrirende StempelAuto
maten, deren Herſtellung der heutigen Technik
keinerlei Schwierigkeiten bietet, anfertigen zu
laſſen und an Geſchäftshäuſer, Banken, Wirte
und andere Intereſſenten abzugeben. Eine
Menge zeitraubender Operationen und eine
gewaltige Entlaſtung der Poſt wäre damit ge
wonnen. Auch auf dem Lande würden dieſe
Stempelautomaten zur Erleichterung des Ver
kehrs beitragen. Jeder Betrug wäre durch
eine tadellos funktionierende Selbſtregiſtratur
ausgeſchloſſen. Die Poſtverwaltung hätte es
außerdem in der Hand, eine Beſchränkung
des Gebrauchs durch Fixirung der Giltigkeit
des Stempels für den vermerkten Tag und
den Ortsbereich feſtzuſetzen. Dadurch wäre
eine dauernde Giltigkeit wie bei den Marken
vermieden, und die Poſt wäre ſtets in der
Lage, ihre Einnahmen für gelieferte Trans
porte zu überſehen.

Eine RAationalgarde will ſich der Kai
ſer von China zulegen. Der Befehl zu ihrer
Bildung iſt bereits gegeben. Jeder Mann
wird verpflichtet, eine gewiſſe Zeit in den
Reihen des Heeres zu dienen. Jm Falle eines
Krieges ſollen die auf dieſe Weiſe gebildeten
Druppen als Hilfstruppen verwandt werden.

Etwas abgenommen hat der Bergarbei
terſtreik in Sachſen. Bei den kgl. Stein
kohlenwerken ſind etwa 60, bei den Burgkor
Werken etwa 50 von Hundert der Belegſchaft
am feſtgeſetzten Termin zur Arbeit zurückge
kehrt. Die Geſamtzahl der Ausſtändigen iſt
zur Zeit noch etwa 1000 Bergarbeiter.
Die Steinmetzbewegung iſt dagegen noch un
verändert.

Seinen ſteifen Aerger hat der oft ge
nannte amerikaniſche Millionär Gould. Sein

er brach zuſammen. Eine Baumgruppe und
inmitten ein Leichenſtein ſchmücken die Stelle

genug hatte er den Prinzen erkannt, der un
verwandt die Weichert'ſche Loge und Frau
Ada zum Zielpunkte für ſein Glas machte.
Erſt jetzt ſchien einiges Leben in Hugo

zu kommen der Zorn über das herausfordernde
Benehmen des Prinzen rötete ſeine Wangen.

Da nahm auch Ada wie ſpielend wiederihr Glas und richtete daſſelbe, ohne ſich da

durch in der Unterhaltung ſtören zu laſſen,
wie zufällig dorthin, wo ſie den Prinzen
wußte. In dieſem Moment empfand Hugo
beinahe ein Gefühl von Haß gegen ſeine Frau.

Als zu Beginn des Aktes die fremden Her
ren ſich wieder zurückgezogen und Hugo ſich
mit ſeiner Frau allein befand, ſagte er kalt

und ſcheidend „Du hatteſt wohl kaum ge
hofft, heute Abend noch eine ſo angenehme
Ueberraſchung zu haben oder war das Zuſam
mentreffen vielleicht verabredet

Ada erbebte. War das, was ſie aus die
ſem Ton heraushörte, wirklicher Haß oder
ſprach nur die Eiferſucht aus ihrem Gatten
Das Letztere wagte ſie kaum noch anzunehmen,
denn die Stellung, welche beide Gatten in
letzter Zeit gegeneinander einnahmen, ſchloß

jedes zärtliche Gefühl aus. Das Verhälitnis
war unhaltbar und von Tag zu Tag harrte

Ada auf die endliche Zurückkunft ihres Vaters
deſſen Kur im Süden bald beendet ſein mußte.
Etwas mußte geſchehen um ihre Lage zu
ändern, wenn ſie nicht doch noch den Prinzen
zum Schutze anrufen ſollte. Sie that, als
hätte ſie die Frage ihres Gatten überhört
und als würde ſie ganz von der dramatiſchen

älteſter Sproößling, der ſo ſeine 12 Mill. Doll.
„wert“ iſt, hat es gewagt, ſich mit einer ganz

Handlung auf der Bühne in Anſpruch ge

nommen. eBald darauf fuhren ſie nach Hauſe.
Hat eine wahre, tiefe Liebe erſt ernſtlich

von dem Herzen eines Menſchen Beſitz ergrif
fen, dann läßt ſie ſich nicht mehr bannen, und

auch der Ruhigſte und Beſonnenſte wird mit
unter zu exaltierten Handlungen gedrängt.
In dieſer Lage befand ſich Hugo Weichert.

Seit er ſich klar darüber geworden, daßLuiſens Beſitz allein im Se ſei, ihn zu
beglücken, ſeit er in ihrer Nähe nicht mehr
ſo ruhig leben konnte, wie früher, war auch
ſein gemeſſenes, gleichmäßiges Wefen ein für
allemal dahin.

Das Rauſchen von Luiſens Kleid war
ſchon im Stande, ihn ſüß zu durchſchauern,
und war ſie in ſeiner Nähe, ſchien er ihre
ſüße Geſtalt mit den Augen zu verſchlingen.
Er beachtete weder die warnenden Blicke ſeiner
Mutter, noch das ironiſche Mundverziehen
ſeiner Frau. Er war nun auf ſeinen Stand
punkt angelangt, wo ihm alles gleichgiltig
war, was nicht Luiſe und ſeine Liebe zu ihr
betraf. Wenn der Name des Aſſeſſors von
Schubert in ſeiner Gegenwart genannt wurde,
blitzten ſeine Augen unwillkürlich zornig, und
oft ſogar ließ er ſich zu boshaſten Ausfällen
gegen dieſen hinreißen. In Schuberts Ab
weſenheit nannte er dieſen nie anders als:
„den Ritter Toggenburg“, oder: „den Trou
badour“! Sein Sinnen und Trachten ging
nur darauf hinaus, dieſe Verbindung zwiſchen
Luiſe und Schubert zu hindern. Er hatte,

Auguſt Schmidt, der letzte Kämpfer aus den
e

unbedeutenden Sängerin zu verloben. Und
nun wettert Vater Gould mächtig. Bis zur
Stunde ſchwört Mr. Frank Gould aber, er
zieht den Tod einer Trennung von ſeiner
Angebeteten vor.

Drei deutſche Frauentage werden
im Oktober dieſes Jahres ſtattfinden Der
erſte zu Königsberg in Preußen von I. 4.
Oktober, anknüpfend an die Generalver
ſammlung des Allgemeinen deutſchen Frauen
vereins. Hier werden u. a. ſprechen: Hen
riette GoldſchmidtLeipzig, Helene von For
ſter-Nürnberg, Betty Raue-München, Marga
rethe HenſchkeBerlin, Fräulein Dr. Caſtner
Berlin, Hanna Bieber-Böhm, Marie Stritt
Dresden, Helene Lange. Jn Berlin tagt
vom 4 7. Oktober die DelegiertenVer
ſammlung des Vereins Frauenwohl-Berlin
und ſeiner Schweſtervereine, ſowie befreun-
deter Vereine. Dann tritt noch in München
vom 19. 21. Oktober ein „Allgemeiner
bayeriſcher Frauentag“ zuſammen, für wel
chen die Einladungen von einer Anzahl bay
eriſcher Frauenvereine verſandt werden.

Aus Dar esSalaam ſchreibt die Diſch.
oſtafr. Ztg.: Einen wie harten und äußerſt
widerſtandsfähigen Schädel unſere hieſigen
ſchwarzen Landsleute haben, davon konnte
man ſich jüngſt überzeugen. An den Kokos
nußVerkaufsſtänden geriet der Händler mit
einem Käufer in Meinungsverſchiedenheiten,
in deren Verlauf Beide thätlich wurden; ſchnell
entſchloſſen erfaßte der Verkäufer eine reife
Kokosnuß und ſchlug ſie ſeinem Gegner mit
ſolcher Wucht auf den kahlgeſchorenen Kopf,
daß die Splitter der Nuß in der Nachbar
ſchaft herumflogen. Die ſog. Kokosnußmilch
rann dem Getroffenen zwar von allen Seiten
den Schädel herunter, jedoch hatte er nicht
die Spur einer Wunde davongetragen.
Daher fuhr er, ohne auch nur mit einer
Wimper zu zucken, fort, mittels Geſtikulationen
ſeinen Gegner von ſeiner Meinung zu über
zeugen.

Wie man ſich in DeutſchSüdweſtafrika
amüſteren kann, zeigt ein Jnſerat im „Wind-
huker Anz.“, wonach in „Ludwig's Saal“
in KleinWindhuk am 5. Auguſt eine große
GalaVariete Vorſtellung ſtattfinden ſollte mit
Auftreten des beſten Zauberkünſtlers der
Gegenwart mit ſeinen urkomiſchen Vorfüh-
rungen, Mr. Clermons, des wiener Geſangs
humoriſten E. Schenk aus Wien, der beiden
Clowns Hans und Karl als Drahtſeilkünſt
ler, des berühmten Kopf und Kraftequili
briſten Warkello, der ſich erlaubt, eine lebende,

auf einem Stuhl ſitzende Perſon auf den
Zähnen zu balancieren, ſchließlich das Auf
treten des berühmten Athleten Hans Beck
aus München, der das Gewicht von 5 CEtr.
auf den Schultern hebt und auch noch einen
lebenden Mann mit geſtreckten Armen auf
der Bühne herumträgt. Kaſſenöffnung 7
Uhr, Anfang 8 Uhr; 1. Platz 3 M., 2. Platz
2 M., Stehplatz 1 M.“

Narhrurf für den letzten Veteranen der
Befreiungskriege. Dem verſtorbenen Veteranen
Auguſt Schmidt widmet der Kommandeur
des Grenaditer Regiments König Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2. Oberſt
v. Wedel, namens des Regiments, folgenden
Nachruf: Am 12. dſs. Mis. verſchied in
Wolgaſt, faſt 105 Jahre alt, der Verteran

Herzens, längſt entdeckt, daß Luiſe den Aſſeſ

ſor nicht liebe, und über dieſe Entdeckung
hatte er innerlich gejubelt.

Nun war er aber erſt recht zu der Mei
nung gekommen, daß das arme Kind ihm und
ſeinen unnatürlichen Familienverhältniſſen ge
opfert werden ſolle. Tag und Nacht zerbrach
er ſich den Kopf, wie das zu hindern ſei, und
endlich ſchien er gefunden zu haben, was er
ſuchte.

Die Branden hatt dieſe Partie entriert,
ſie mußte dieſelbe um jeden Preis wieder zu
löſen ſuchen. Sie, die gewitzte Jntriguantin,
die alle andern Menſchen wie an einer
Schnur quaſi als Harlekins tanzen ließ, ſie
war die geeignetſte Perſon, um den Aſſeſſor
zum Rücktritt von der Verlobung zu bewegen.

Hugo, der ehrliche, alles Falſche verab
ſcheuende Mann, war nahe daran, ein Intri
guant zu werden. Und zwar nur darum,
weil das Schickſal ihm ſo hart mitgeſpielt;
weil er ſich an eine Frau gefeſſelt hatte, die
er eigentlich gar nicht geliebt, wie er ſich jetzt
ganz offen eingeſtand. Ada hatte nur ſeine
Sinne berauſcht, aber ſein Herz kalt gelafſen.

Das Herz ſchien Helene von Vranden
ſtillſtehen zu wollen vor Ueberraſchung und
freudigem Schreck, als der Diener ihr den
Namen Hugos in den Salon rief. Als hätte
ſie nicht recht gehört, fragte ſie noch einmal
zurück: „Herr Weichert und auf das „Jawohl,
gnädige Frau!“ ihres Dieners, lehnte ſie für

vermöge des Scharfſinnes ſeines liebenden

h

Freiheitskriegen, welcher in ſeiner Jugend
in die Reihen des Regiments eintrat, um
zur Befreiung des Vaterlandes mitzuhelfen.
Wir jungen Soldaten haben zu dieſem Zeugen
einer ruhmvollen Zeit, dem tapferen Mit
kämpfer von Bautzen, GroßBeeren, Dennewitz,

Leipzig, Ligny und Belle-Alliance in Ver
ehrung emporgeſehen; mehrfach hat kaiſerliche
Huld den alten Kameraden ausgezeichnet.
Gottes Gnade iſt in langem Leben mit ihm
geweſen. Nicht nur die Liſten des Regiments,
auch die Herzen der Grenadiere werden dem
Verewigten ein ehrendes Gedenken für alle
Zeiten bewahren.

Yie Neapeler Bettlerwelt beſitzt in
Francesco Sabatini, oder wie er mit ſeinem
Koſenamen vorzugsweiſe genannt wird, „Don
Cicillo“ ein Original, wie es ſelbſt in der
an eigenartigen Perſönlichkeiten reichen Stadt
des „dolce far niente“ ſchwer wieder anzu
treffen iſt. Zu ſeinem 50 jährigen Bettler
Jubiläum hatte „Don Cicillo“ alle ſeine
Kollegen zu einem feſtlichen Mahle verſammelt,
das ſeinen Abſchluß in einer Rednerleiſtung
fand, welche der Gaſtgeber ſeinen ihm zu
jubelnden Zunftgenoſſen von einem Tiſch
herab zum Beſten gab. „Arbeit entwürdigt
den Menſchen,“ begann der Epigone des
Autolykos, „und ſtellt ihn auf eine Stufe
mit den Tieren; ſelbſt in den heiligen zehn
Geboten, in denen unſer Herrgott doch an
alles gedacht hat, findet ſich kein Wort vom
Arbeiten. Vergegenwärtigen wir uns nur,
welche ungeheuere Umwälzung von Statten
gehen müßte, wenn alle unſere dem Müßiggange
huldigenden Brüder mit einem Male anfan-
gen wollten, fleißig zu ſein, welches Sinken
der Löhne würde dieſer Wettſtreit zur Folge
haben! Betrachten wir dagegen die Kehrſeite

der Medaille: Wie würde ſich alles auf Er
den vereinfachen, wenn niemand arbeitete!
Es würde ebenſowenig Entlaſſungen mehr
geben wie Poliziſten, Steuererheber und vor
allem keine Hauswirte, dieſe Geißel der
Menſchheit.“ Der Redner endete ſeinen in
demſelben Sinne weitergehenden Vortrag noch
mit einer ſchnurrigen Anekdote.

e e

Für Geiſt und Gemüt.
Familiär. Dame: „Aber, Johann, was wird

mein Mann ſagen, wenn er erfährt, daß ſeine Lieb
lingsvaſe zerbrochen iſt?“ Burſche: „Wir wollen
es halt dem Herrn Leutnant nicht ſagen.

Letßte Roſen.
Mußt nicht weinen, mußt nicht zagen,

Wenn die Roſen auch verblühn,
Darfſt nicht trauern, darfſt nicht klagen,

Wenn die Schwalben füdwärts ziehn.
Fliehn zu ſchnell Dir auch die Freuden,
Dünkt zu kurz Dir auch das Glück,
Wie die Freuden fliehn die Leiden,
Nur Erinnern bleibt zurück.
Schwand die Roſe auch im Garten
Und mit ihr ein Sommer ſchön,
Auf den Frühling darfſt Du warten,
Und der Winter wird vergehn.
Freilich länger wird er dauern,
Länger währet ſtets das Leid,
Doch nach kalten Winterſchauern,
Winkt die glücklich goldne Zeit.

E. Stratmann.
Jn der Verzweiflung. Profeſſor (zu ſeinem 6

Wochen alten Sprößling, der ununterbrochen ſchreit):
„Herrgott, ſo ſage mir nur wenigſtens den logiſchen
Grund, warum Du ſo brüllſt

Unnötig. Förſter: „Herr Baron, ſchießen Sie
doch auf den Haſen!“ Baron „Aber wozu denn,
Förſter, er reißt ja ſo auch aus.“

füllt zu ſehen, ſchien ihr die Beſinnung zu rauben.
Er kam zu ihr, der Heißgeliebte! Ver

götterte! Er, um deſſen Willen ſie ſogar
fähig wäre, eine gute und edle Frau zu
werden! Endlich ſollte ſie einmal allein und
ungeſtört mit ihm ſprechen können.

Mit freudeſtrahlendem Lächeln ging ſie
Hugo entgegen. In verführeriſchem Liebreiz
entfaltete ſie alle ihr zu Gebote ſtehende Kunſt
des Kokottierens, Um nur einen freundlichen
Blick von ihm zu erhäſchen.

Mit hingebenden Mienen und einem ſüß
ſchmachtenden Lächeln nötigte ſie ihn, auf
einem Sofa Platz zu nehmen, während ſie
ſich ihm gegenüber niederließ.

Sie ſpielte ein wenig die Ermattete, von der
Anſlrengung desGeſellſchaftslebensAngegriffene.
Sie ſprach davon, ſich nach und nach ein
wenig zurückziehen und ſich mehr der „Armen
pflege“ widmen zu wollen. Sie erzählte, daß
ſie ſchon hohe Beiträge zu verſchiedenen wohl
thätigen Zwecken gezeichnet habe und auch
Mitglied einiger Frauenvereine ſei. Und
daß dieſe Thätigkeit zum Beiſpiel für die
Bekleidung armer Negerknaben zu ſorgen, und
blaue Strümpfe für Waiſenmädchen zu ſtricken,
ihr außerordentlich zuſage.

Hugo mußte gewaltſam ſeine Ungeduld
unterdücken, und nur mit größter Mühe ge
lang es ihm, ſein Geſicht zu einem ſo auf
merkſamen Ausdruck zu zwingen, wie es das
Thema, welches Fran von Branden augeſchlagen,
erheiſchte. Es wurde Hugo nicht ſo leicht,

eine Sekunde den Kopf zurück und ſchloß die
Augen. Das Glück, ihren heißeſten Wunſch er

die ſchöne Wittwe für ſeinen Plan zu gewinnen.
(Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
Wegzugshalber ſteht eine

e kleine Dampf-waſehmaſchine
zum häuslichen Gebrauch, noch ziemlich neu,
zuin Verkanf. Wo? zu erfahreu in d. Exped.

Ein Schuhmacher Geſelle

findet ſofort oder zum 1. Oktober lohnende
und dauernde Beſchäftigung bei

Annaburg. Caunl Kaufmann-
Beste böhmische

Hraunkohlen
npſentt ab Kahn zur gefl. Abnahme, des

gleichen bitte ich um gütige Beſtellung auf

e englischeAnlhracitkohle
e (Big Vein)zur baldigen Liefernng.

Carl Schrödter,Hirſchmühle bei Prettin.

Bün und Kouverks
Se in Aufdruck e

„Girüss aus Annaburg“
in Mappen à 10 Pfg. empfiehlt die

Burhdruckerei Annaburg.
ff. Emmenthaler

Schweizer lassen
empfiehlt

Deulſchen Kakao
[7D garantirt reiir,a Pfund 1.60, 1.80 uud 200 Mt.

empfiehlt Max Bucice,

Nunlius Kählig.-

S

R a

Donnerstag, denEinmaliger

Gaſthof Sehmarzer Adler“, Annaburg.
21. September er.emoriſheher Abend

von den beliebten älteſten

uldenthaler SangernHerren Hanke, Neubert, Schilling, Sonntag, Fühlen, i Se

Anfang 8 Uhr.

Concertlokal zu haben.

Programm vollſtändig neu und reichhaltig.
Eintritt 50 Pfg.

Eintrittskarten ſind vorher à 40 Pfg. bei Herrn Conrad Müller und im

Hochachtungsvoll Gustav Hagemann,

Die e mm e

griffes, durabel gebaut, leichter und ſicherer

beſter Qualität, großartige Leiſtung,
Kübenſchneider,

billig zu haben unter Garghte bei

Ssehineder Gegepwart, ohne Wechſelräder e andere Fruchtſtellung, bedarf nur eines Hand

Gang,

Kartoffel- Erntemaſehinen
ferner

Karkoffelguetſchen, Kartoſfeldämpfer

e S e e
Herren,

bunte n.

m von 50

zu haben bei

Gvrahnl, J
Damen und Winderhenden,

gut gearbeitet aus Hemdentnch und Dowlas,
weiße Mädchen u. Ti idelſchärzen,

Strümpfe farbig u. rchwart, in allen Größen,

MKattune und Blaudrucks
waſchärhte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

Herren Hoſen und KnabenAnzüge

Pfg. an,

in guter Waare,
Elle von 30 Pf. an,

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 32. Autfl. erschienene Schrift

e Med. Rath Pr. Mäller über

e foNeeund0 Se Spotte
BRreizusendung für 1 Mk. in Briefmark.

Curt h Braunschweig.

und ff. neue

Vollheringe
emvfiehlt

re
Suppen- und SpriſenWürze,

Knorr's Hafermalz-Cacao,
Kn r Exbhn wuxſt ch

Knorr's Hafermehl
empftehlt Otto Riemann.

Dr. Oetlker“s
Barkpulver 10 Pfg.

Nnanille-Zurker 10 Pfg.Pudding- Aulver 10, 15, 35
Rezepte gratis.

Jn Annaburg bei Otto Riemann-

Pfg.

S

So pha'sin jeder e und Preislage, T

Bettstellem
mit und ohue Matratze,

Bohr- u Polsterstähle
wie g. Koffer,obare in und Damen-Ketſerg ſchen

empfiehlt

Otto Fuhrmwann,

27

Saure Gurken

Olto Riemann

fed
in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

d

W i ans
W Pfund'sBosdts Kindernahrung!

Im Blechdosen mit Patentöffner!
Aeusserst Vortheilhaft fü

Küche und Haushalt
Vielfach

Pramilirt!

Dresclen-N., Bautzener Strasse

für Schweine
Packet 60 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen

gratis verabfolgt.

Grude- Coaks
c qnrohat billigſt abzugeben e

ar Zoberbien,
[5 Mark

liefere

nach Maaseinen

Herren Anzug
aus mocdernem Buckskin

Muster-Maassanleitung geg. 10 Pf.
Rückporto. Versand gegen Naoh-

E. Cohn
S Schweinfurt, BayernHerren Rietder- ar.

Annaburg.

Londensirte

e
e Zu haben in in der Apothek e-

Dresdener Molkerei
Gebrüder Pfund

Mut un Freßpulvet

Wechselformulare
zu haben jn der Buchdruckerei dſs. Bl.

Vielfach
präwmiirt!

79.

ger 9 v
Gelée- tratà Carton 30 Pfg.

Der Jnhalt eines Cartons Extract genügt zur
ſofortigen Herſtellung eines n ſchön,
ſchmeckenden Frucht Gelees von I Pfundohne jeden weiteren Zuſatz als Waſſer und

Zucker. Zu haben bei:
Otto Riemann,

Leichte Arbeit
mit

Bulker Pulver
Nr. 31.

Packet 25 Pfg.
empfiehlt die

Butterfarbe,

M eniſt zu haben in. der
Buchdruckerei H. Steinbeiß.

empfiehlt

Zweimal reichsgeriehtlioh als allein echte

Fabrication bestätigt.
Seit 25 Jahren und echt mit

obigem Waarenzeichen!pr. Spranger ſche Heilſalbe

Decocta ex: 0,48 O. Oliv., 0,04 Minium,0,04 Camph. Trit., 0,12 Colop. puly., 0,02 Gera
Hav, 020 O. lecor Asselli.

Benimmt Hihe und Schmerzen aller Eiter
wunden und Weulen. Verhütet wildes Fſeiſch
Roſe. Zieht alle Geſchwüre ohne Erweichungs
mittel und ohne zu ſchneiden gelind und ſicher
auf. Heilt jede Wunde ohne Kusnahme in
kürzeſter Zeit, wie: Böſe Finger, Nagelge
ſchwüre, veraltete Beinſchäden, Salzfluß, Froſt
beulen, Karbunkelgeſchwüre, Brandwunden c.
Bei Huſten, Stick- und Lungenhuſten, Wräune,
Drüſen, Kſthma, Halsſchmerzen, Stechen, Bei
ßen, Helenrheumatismus, Gicht lindert ſofort
und zieht Entzündungen nach außen. à Schachtel 50 Pfg. zu haben in faſt allen Zpotheken

Deutſchlands. Depot in Anngaburg.
Apotheke von Ph. Krieger

Fabrik und General-Verſandt: Firma verw.
Dr. e verw. gew. Hr. Spranger

Neubrandenburg in Meckl.

Gummiſehuhe
S beſtes Mittel gegen naſſe und kalte

h Füße, jetzt nur
I Herren,

großer Answahl

die beſſere Sorte, für
Damen und Kinder empfiehlt in

Carl Kaufmänn.

Für Theetrinker!
Annaburg.

Feinſten Perco-Melange und
s Sonchong Thee

à Pfund 2, 3, 4 und 6 Mk.
Max Bucke.

eTr Wenn S h
Hithe en

S Apotheleännaburg

J Für rationelle Teintpflege!

Grolieh's Heublumen-Seite
(System Kneipp) Preis 50 Pfg.

Gr olieh0enum- graecum- Seife
G ſtem Kreipp) Breis 50 t S

t u An

robtesten Mittel zur Erlangung und
San reinen, weissen und artenTeints Wirksam bei Pusteln, Mitessern
und Hantunreinigkeiten. Geeignet zu Wa-
schungen und Bädern nach den Ideen

weil Pfarrer Kneipp's.
Zu haben einzeln in Apotheken und Dro-
guerien oder direkt mindestens 6 Stück
aus der ha Ungel-Droguerie von

Johann Grolich in Brünn (Mähren).
In Halle a/S. bei C. Kaiser, Drogist

Herm. Stitz Nacht. Drogist.

In Anna burg bei:
Philipp Krieger, Apotheker.

Jeedr Dame unentbehrlich

Einkaufvon alten Zink Messimng, Zim
Kupfer in jedem Quanktum.

Annaburg. Carl

Neue ſ. Vollheringe,
ſinſt, HüßrahmMargarine

Marke „ohnras,empfiehlt C. Geiſt.
zum iegrshran

Gustav Dubro,
S

Danksagung.Für die bewieſene liebevolle Theil

freundlichſt ein

nahme und Kranzſpenden beim Dahin-
ſcheiden unſeres lieben Sohnes Richard

ſagen wir allen Verwandten und Be
kannten unſeren herzlichſten Dank. Zu
gleichen danken wir Hrn. Paſtor Lange

m fur die tröſtenden Worte am Grabe.
n i Annabuürg, den 18. Septbr. 1899.

Die trauernde Familie Branclis,

e e e enRedaktion Druck und. Verlag
von Hermann Steinbeiß in Anngburg.
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